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Herzlichst,
Ihr Karl Albert Denk
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Der „gemeinsame Tod“ der Eheleute

O ft regeln Ehegatten in
ihrem gemeinschaftli-
chen Testament die Erb-

folge für den „gemeinsamen
Tod“. In einem solchen Testa-
ment setzen sich die Ehegatten
gegenseitig als Alleinerben und
für den Fall des gemeinsamen
Todes oder des gleichzeitigen
Ablebens ihre Kinder, Ver-
wandte oder Dritte ein.

Tritt kein gemeinsamer Tod
ein, werden oft keine weiteren
Verfügungen getroffen – ob be-
absichtigt oder nicht. Verstirbt
der überlebende Ehegatte nicht
in einem unmittelbaren zeitli-
chen Zusammenhang, sondern
Monate oder gar Jahre danach,
stellt sich die Frage, ob die Erb-
folge auch durch das Testament
geregelt ist.
Ehegatten können in einem

gemeinschaftlichen Testament,
einem sogenannten Ehegatten-
testament, wirksam die Erbfol-
ge nicht nur nach dem Tod des
Erstversterbenden, sondern
auch nach dem Tod des überle-
benden Ehegatten bestimmen.
So können diese auch eine Re-
gelung für den Fall des gemein-
samen Todes oder des gleich-
zeitigen Ablebens aufnehmen.

Der Wille ist oft nicht
eindeutig formuliert
Dabei sollte klar sein, was die

Ehegatten gemeint haben, wie
dies zu verstehen ist und wel-

chen Fall sie damit regeln wol-
len. Andernfalls kann dies zu
einem langen Rechtsstreit un-
ter den möglichen Erben des
Letztversterbenden führen. Da
ein Versterben in derselben Se-
kunde äußerst unwahrschein-
lich und eher eine sehr seltene
Ausnahme ist, müssen in der-
artigen Fällen die Testamente
in der Regel durch die Gerichte
ausgelegt werden. Denn im
Falle einer derartigen Anord-
nung ist oftmals nicht eindeu-
tig, was der „gemeinsame Tod“
oder das „gleichzeitige Able-
ben“ bedeuten und welche
rechtlichen Folgen damit ver-
bunden sind. Ein derartiges
Ehegattentestament sollte un-
ter anwaltlichem Rat erstellt
werden, damit es eindeutig
formuliert ist und ein späterer
Streit vermieden wird.
Was was genau ist unter den

Begriffen zu verstehen? Der se-
kundengenaue Tod? Eher un-
wahrscheinlich. Nur der Tod

aufgrund eines gemeinsamen
Unfalls? Oder aber das kurzzei-
tige Ableben innerhalbweniger
Tage aufgrund gleicher oder
aber verschiedener Ereignisse,
Ursachen beziehungsweise des
Zufalls? Oder soll davon auch
der Fall erfasst sein, dass der
eine Ehegatte nach dem Tode
des Erstversterbenden nicht
mehr in der Lage ist, ein neues
Testament zu errichten?

Auf Spurensuche in
den letzten Worten

Oft denken Ehegatten gar
nicht an den genauen Wortlaut
im eigenen Sinne und sind sich
nicht dessen bewusst, was sie
wirklich damit gemeint haben
oder wie dies zu verstehen ist.
Haben sich die Eheleute wech-
selseitig zu Erben eingesetzt,
ist beim Tod des Erstverster-
benden die Erbfolge klar: Der
überlebende Ehegatte wird

Erbe. Wer wird aber Erbe des
überlebenden Ehegatten, wenn
dieser nicht zeitgleich ver-
stirbt? Dies geschieht durch
Auslegung des Testaments. Zu-
nächst ist der wahre Wille des
Erblassers zu ermitteln. Dann
sind Andeutungen im Testa-
ment ausschlaggebend. Sollte
dies auch nicht weiterhelfen,
sind Umstände außerhalb des
Testaments heranzuziehen, so-
fern sich eine Andeutung im
Testament findet.

Genau überlegen, was
im Testament steht
Sollte es keine Andeutung

geben, kann nach ständiger
Rechtsprechung nicht davon
ausgegangen werden, dass die
Anordnung des gemeinsamen
Versterbens auch für den Fall
gelten soll, dass die Ehegatten
mit zeitlichem Abstand nachei-
nander versterben. Dann gilt
die gesetzliche Erbfolge, es sei
denn, der überlebende Ehegat-
te ist nicht mehr in der Lage,
eine weitere letztwillige Verfü-
gung von Todes wegen wirk-
sam zu errichten. Dies ist etwa
dann der Fall, wenn der Überle-
bende im Koma liegt oder auf-
grund einer dementiellen Er-
krankung testierunfähig ist.

Beabsichtigt man also ein ge-
meinsames Testament zu er-
richten, sollte gut überlegt
werden, was darin verfügt
wird, um später böse Überra-
schungen zu vermeiden.

Raphaela Hüßtege
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht
Kanzlei Maltry Rechtsanwält-
Innen

Auf den genauen
Wortlaut kommt es an:
So wirken sich
Todesumstände auf die
Erbfolge aus

Der Tod hinterlässt meist rechtliche Fragen. Dann ist es gut, seinen Willen
genau festgehalten zu haben. Foto: ccvision

Auch ältere Testamente eröffnen

Im Erbfall wird geschaut, ob
und welche Verfügungen
von Todes wegen der Erb-

lasser hinterlassen hat. Das
Nachlassgericht hat diese Tes-
tamente zu eröffnen. Das
Nachlassgericht darf die Eröff-
nung nicht auf die von ihm für
wirksam gehaltene Verfügung
beschränken. Vielmehr muss
es alle Schriftstücke eröffnen,
die nur im Entferntesten ein
Testament darstellen könnten.
Erst im Erbscheinerteilungs-

verfahren entscheidet das
Nachlassgericht unter Beteili-
gung der in den verschiedenen
Testamenten genannten Erben
darüber, ob ein Schriftstück ein
Testament ist und welches Tes-
tament von mehreren maßge-

bend ist. Das entschied das
Oberlandesgericht (OLG) Mün-
chen (Az.: 31 Wx 166/21 und
31 Wx 179/21), wie die Ar-
beitsgemeinschaft Erbrecht des
Deutschen Anwaltvereins
(DAV) berichtet.

Schwestern legten
Fassung aus 1982 vor

Zwei Frauen begehren die Er-
öffnung eines zwischen ihrem
verstorbenen Vater und ihrer

vorverstorbenen Mutter er-
richteten notariellen gemein-
schaftlichen Testaments aus
dem Jahr 1982. In diesem Tes-
tament hatten sich die Ehegat-
ten gegenseitig zu Vorerben
und die gemeinsamen Töchter
als Nacherben eingesetzt.

Das Nachlassgericht verwei-
gerte die Eröffnung, da das Tes-
tament keine Verfügung für
den Todesfall des Letztverster-
benden enthalte und der Erb-
lasser später neu testamenta-
risch verfügt hat. Dagegen leg-

ten die Schwestern Beschwer-
de ein.

Entscheidung erst im
späteren Verfahren
Mit Erfolg: Die in einem no-

tariellen Testament genannten
Erben können ihre Erbenstel-
lung unter anderem durch Vor-
lage des eröffneten Testaments
nachweisen. Zunächst habe
nur eine summarische Prüfung
stattzufinden, ob eine letztwil-
lige Verfügung vorliegt.

Erst im Erbscheinerteilungs-
verfahren hat das Nachlassge-
richt unter Beteiligung der in
den verschiedenen Testamen-
ten Genannten zu entscheiden,
ob ein Schriftstück ein Testa-
ment ist undwelches vonmeh-
reren als maßgebend anzuse-
hen ist. Daher ist vom Nach-
lassgericht jedes Schriftstück
zu eröffnen, bei dem möglich
ist, dass es eine letztwillige
Verfügung sein könnte.

Ein Urteil zeigt: Die
abschließende
Bewertung findet erst
nach Sichtung aller
Vorlagen statt

Oft fertigen Erblasser mehrere Testamente an. Foto: Kirsten Neumann/dpa
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